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Amtlicher Ceil.
vekanntmachrmg.

Iw Anschlüß-an den von dem Stellv . Generalkommando
trankiurt a. -M. unterm 12. d. Mrs. erlassenen Aufruf
^ "ffentlicht in Nr. 118 des Äreisblattes vom 22. Mai

bringe ich hiermit zur öffentlichen Kenntnis , daß
t Verfügung -des Kriegsnrinisteriums für Hafer, den Er-

. aus Der -ihnen zur Verwendung im eigenen Be-
zustehenden Mengen an die Heeresverwaltung ab-

^ neben Dein Höchstpreis eine besondere Vergütung
(ioo Wk. für. die Tonne gewährt wird.

D.i^ ,Herren Bürgermeister
ich, vorstehendes in ortsüblicher Weise bekannt zu

, etwaige.Angebote entgegenzunehmen und diese bal-
i' nach hier weiterzugeben,
xilleubnrg. -den 21. Mai 1917.

Der König!. Landrat.
Betrifft : Lap5.

We festgestellt ist, wird in zahlreichen Gemarkungen des
der angebaute Raps zumteil schon jetzt abgemäht

als Grünfutter verwandt. Mag dies seither aus
gel an Heu geschehen sein, so ist aber jetzt jeder Grund
«weggefalle», da infolge außergewöhnlich!günstiger Ent-
ag aller Futterkräuter schon jetzt.der Weidegang in

Umfange möglich ist, auch Gras und Klee in aus-
Menge für Grünfutter zur Verfügung steht.

Jedenfalls sollte angesichts des herrschenden Fettmangels
Raps ausschließlich zur Oekgewinnung verwendet wer-
,umsomehr als .ans seinem Samen .ein sehr gutes Speise-

onnen wird.
An alle Landwirte ergeht daher Sie dringende Mahnung,
iluhrn Raps bis zur Reife des Samens stehen zu lassen
lateren ohne Ausnahme zur Oekgewinnung zu ver-

Wie im Vorfahre wird den Erzeugern die für ihre
»irtschaft notwendige Menge belassen werden können.

Die Herren Bürgermeister ersuche ich,.vorstehendes sofort
ortsüblicher Weise bekannt zu machen und auf eine

ichung sämtlichen Rapses für .dieOelbereitung nach
hinMwirken.

g, den 22. Mai 1917.
Der König!. Landrat.

Landwirtschaftliche Maschinen.
Zm Interesse Ser Volksernähruag ist es dringend not-
dig, daß Sie Instandsetzung der landwirtschaftlichen Ma-

sobald als möglich erfolgt. Da :&ei dem Mangel an
itern nnd Ser .vermehrten Schwierigkeit in der Er-
ffuug von Maschinenteilen auf Verzögerung bei der

besserung gerechnet werden muß, werden die Besitzer
Maschinen aufgefordert , mit den notwendigen Repara-

alsbald .zu .beginnen, damit Sie Bestellung recht-
ersolgen Lann.

DUlenburg, Sen .21. Mai 1917.
Der König!. L̂andrat.

klllSIändisches Mehl.
Kür ausländisches Mehl und das hieraus hergestellte
gelten dieselben Höchstpreise wie für Sie entsprechende

ldische Ware.
Dillenburg, den 19. Mai 1917.

Der Kreisausschutz des Dillkreises.
Bekanntmachung.

H, Wegen der Pfingftfeiertgge ist die nächste Schlachwiehab-
auf Mittwoch, den 30. .Mai verlegt.

Tillenburg, den 24. Mai .1917.
Ter Königl. Landrat.

wchtamtlicher Leil.
Hliironisiiius und KaiTerismus.

Der bereits recht ansehnliche Schatz, von Kern- und
ragworien, die dieser ungeheure Krieg mittelbar oder
Mittelbar hervorgebracht hat , -ist wieder um ein neues
" kr bereichert worden, das diesmal aus dem Lande
unbegrenzten Möglichkeiten kommt. Die „Newhork
-s" brachten die Mitteilung , daß die Reihe der Fragen,

» den deutschen Kandidaten vor Erwerbung des omeri-
*stchen Bürgerrechtes vorgelegt werden, zeitentsprechend

kk̂ ollständigt" wurde. Eine dieser Fragen lautet in ihrer
geistreichen Fassung : „Sind Sie darauf vorbereitet,stles . . . . .

\

F ® iu vergessen, was mit dem — „Ka i ser is m u ö"
^Zusammenhang steht, um ein vollwertiger (!) Ameri-

za werden ?"
t % „K a i se r i s mus"  ist dieses neueste Ichlagwort,
^ die Aankees eigens erfinden mußten, um dem „Bar¬

ismus ", „Militarismus ", und wie die hüb-
'U von unseren Feinden mit der klassischen Endung ver¬
tuen Bezeichnungen noch heißen mögen, eine höchst not-

^digx Ergänzung zu bieten. Für den „Wilsonismus" ,
„ismus", den man guttun wird, einmal unbefangen

sachlich dem geschmähten „Kaiserismus" gegenüüerzu-
fand der Zufall sehr bald eine Erklärung , die den

Aistg hatte , sogar sthnologische(wortwrssenschaftliche) Be-
^sigung zu besitzen, eine köstliche Ironie dieses sonst so
Aten Weltgeschehens. Im Ergänzungsband 1894 des Wör-
,ß7°Uchs „Sachs-Villate " konnte man nachschlagen: „Le
^ ' lonisme — Wilsonismus , Treiben eines
Zauderen Geschäftsmannes unter dem
^utz einer höheren  Macht ".

Diese Worte kennzeichnen unabsichtlich aber treffend die
^lnngsweise des amerikanischen Präsidenten , während

der ersten Kriegsjahre. Heute ist „Wilsonismus"  wohl
noch ein wenig anders zu verstehen. Mau kann in diesem
Schlogwort mit Recht die ganze lächerliche Aufgeblasenheit
und phantastische Ueberhebung des neuen Amerika finden,
jene demokratische Herrschsucht, die schon einst Freund Teddi
Roofevelt eigen wer , in Wilson und seinen „friedliebenden
Kriegshetzern" aber in einer Reinkultur gezüchtet wurde,
daß sie selbst demokratischen Geistern heute verächtlich, wenn
nicht gar gefährRch erscheint.

In dem sozialdemokratischen Züricher Blatt „G rüt-
l i a n e r" (vom 30. März ds. Is .) schütteln sie daher diesen
amerikanischen Demokratismus , wie er im Wilsonismus seine
ausgeprägte Wesensart zeigt, glatt ab und weisen ausdrück¬
lich nach, wie lügenhaft es ist, von den Vereinigten Staaten
als von einer freien Republik zu reden. Sie rechnen in
diesem Zusammenhaitge mit Wllsons persönlicher Wirtschaft
-ab, und schließen bezeichnenderweise: „Die Präsidentschaft
wie sie hepte noch besteht, ist wohl die stärkste Quelle der
Korruption und einer beutegierigen Parteiherrschaft ". Dem
ist nichts hinzuzufügen, und man wird uns nicht verübeln,
wenn wir die glückhafte Entschließung dieses Präsidenten,
Europa die Segnungen seiner Demokratie angedeihen zu
lassen, mit einem leisen Lächeln quittteren . Man lese nur
einmal die salbungsvollen Worte des amerikanischen Bot¬
schafters Page auf die famose Frühstücksrede Lloyd Georges
im Londoner „Amerioan Lnncheon Klub" am 13. April ds.
Is .: „Wir kommen nach Europa , weder für eine
materielle Belohnung (? ), noch um eine Ge¬
bietserweiterung , oder Schadenersatz zu ver-
lan  gen ., so ndern n u r , weil wir d i e P fli cht ve r-
sehen müssen , d ie g e.f ä h r de t e D e m o kr atie zu
beschützen . . .." (? ? )

Unser Lächeln aber wird zum Hohngelächter, hören wir
jene Stelle aus Wllsons Rede vom 16. April , in der es
tönend heißt : „Die Amerikaner sind bereit , ohne
jeden Egoismus und ohne ein einziges selbst¬
süchtiges -Element für Demokratie und Men¬
schenrechte zu kämpfen . . ." Mit einem derartigen
Rüstzeug reiner Menschenliebe, wirksam gestützt durch eine
einbringende Munitionsproduktion für die Ententefreunde,
konnte es der Herr Präsident wagen, zu betonen, er brächte
dem deutschen Volle, das ganz und allein , wie die be¬
rufenen Geschichtsschreiber, unter ihnen Treitschke,  in
tiefgründigen nnd unwiderlegbaren Werken immer und im¬
mer wieder uachgewiesenhaben, dem monarchischen Prinzip
und seiner ruhmvollen Ueberlieferuug Aufschwung und in-

| nere Festigkeit verdankt, — den Frieden, wenn es sich zur
Demokratie bekennen wollle.

Man ist versucht, einen schlechten Witz der neuesten Welt¬
geschichte feststellen zu müssen, wenn man nicht im Gegen¬
lager auf die Vernichtung und Zertrümmerung des gefürch¬
teten „Laiserismus " so große Hoffnungen setzen sähe, — also
dort die wahnwitzige Annahme für bestehend halten müßte,
man wirklich auf einen Erfolg der wllfonislischen Lerfüh-
rungskünste rechnete. Eirk bekannter Publizist gab einmal
eine ttesfende Erklärung für unseren ans bekannten Grün¬
den viel gehaßten „Militarismus ", die wir auch auf unser
neuestes Schlagwvrt anwenden können: „Kaiserismüs" ist,
was wir haben, — und die anderen gern haben möchten.

Der Sturm auf unsere angestammten, durch Jahrhun¬
derte treu erprobten Führer war schon anno 1870/71 ein be¬
liebtes Mittel , alle Gehässigkeit und Rachsucht— damals na¬
türlich insbesondere der „großen Nation " — gegen das
deutsche Voll zu entladen . Aüeut, der frechste unter all den
frechen Buben des damaligen Frankreich, erklärte klipp und
klar : „Wenn Frankreich die Zivilisation nicht anders retten
kann, als durch Zertretung des gesamten teutonischen Un¬
geziefers, so muß am 1. Januar 1871 Europa von allen
diesen — Hohenzollern, diesen Krautjunkern , diesen behelm¬
ten Jesuiten , befreit sein. Wir müssen auf unserer Ostgrenze
ein auf 100 Jahre zerrissenes, geknebeltes Deutschland ha¬
ben!" Uns klingt diese Stimme aus der Vergangenheit heute
merkwürdig vertraut . Wilson predigt den Kampf gegen den
„Kaiserismus", das demokratische Frankreich der heutigen
Zeit scheint nicht unzufrieden mit dem Vorschlag seines
neuen Freundes jenseits des großen Teiches, — aber aus

«England kommt die Sttmme, die mit einem Schlage uns,
wenn dies überhaupt noch not tun sollte, Klarheit gibt
Wer die infame Heuchelei unserer Feinde.

Ein Leitaufsatz der „Finanzial News" vom 16. April
setzt sich mit -Wilson auseinander und erklärt frische von der
Leber weg: „Wir müssen vor allem vermeiden, in Wilsons
Fehler, der Unterscheidung zwischen den Hohenzollern nnd
dem deutschen Volke zu verfallen . Das deutsche Volk ckls
ganzes hat eifrig und enthusiastisch an allen Akten der
der Räuberei , Zerstörung, Verstümmelung, Marter und Bos¬
heit teilgenommen. Den Kaiser zu besttafen, ohne sein
Volk zu bestrafen, wäre ein größerer Greuel als der Krieg
selbst. Eine energische Politik (gemeint ist unter anderem
die Erpressung von 400 Milliarden Mark Entschädigung!!)
verlangt die Lage und sie sollte mit einer Erbarmungslosig¬
keit durchgesührt werden, die in der Geschichte nicht ihres¬
gleichen findet. Erdrückt sie das deutsche Volk für die näch¬
sten 100 Fahre, umso besser für die zivilisierten Bewohner
des Erdreiches . . ." Ein Kommentar hierzu erübrigt sich.
Freund Wilson aber glaubt wohl selbst nicht mehr, daß auch
nur ei n Deutscher seiner demokratischen Lockpfeife folgen
wird. Der „W i l s o n i s m u s" scheint aber auch selbst im
Lager der Ententegenossen nicht mehr recht zu ziehen und
mutzte sich noch manch herbe Kritik gefallen lassen.

Man könnte daher in einer zeitgemäßen Variation eines
letzten Wortes des großen Schwedenkanzlers Oxenstierna an
seinen Sohn den „Wilsonismus"  am besten kennzeich¬
nen : „Du weißt , mein Sohn , mit wie wenig
Verstand die — (neue !) Welt regiert wird ".

Die TdsesE »eeidzte>
vcr deutsche amtliche Bericht.

Großes Hauptquartier , 23. Mai . (W.B. Amtlich.)
westlicher llriegrschauplatz:
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

Bei Hullu ch und Bullecourt  wurden mehrere
englische Vorstöße,  die durch starkes Feuer vorbe¬
reitet waren, a b g e w i e s e n.

Heeresgruppe deutscher Kronprinz.
An der Aisne - und Champagnefront  hielt

sich vormittags die Kampftätigkeit der Artillerie in mäßi¬
gen Grenzen.

Nachmittags setzten nach plötzlicher Feuersteigerung von
der 5̂>och fläche von Paissy  bis zum Walde von La
Bille au Bois starke französische Angriffe
ein,  die bis zum Abend mit großer Hartnäckigkeitwiederholt
wurden.

In zähem Nahkampf und durch kräftige Gegenstöße hiel¬
ten bayerische , hannöversche , nieder schle¬
sische und Pos euer Regimenter  ihre Stellungen
gegen mehrmaligen Ansturm und warfen den
Feind zurück.  Erbitterte Haudgranatenkämpfe in ein¬
zelnen Grabenstücken dauerten nachts an.

Dem weichenden Feind  fügte unser Feuer er-
hebliche Verluste  zu.

Die Franzosen haben durch das Scheitern ihres Angriffs
eine blutige -Schlappe erlitten.

Heeresgruppe Herzog Albrecht.
An der Lothringer Front und im Sundgau

wurden feindliche Erkundungs -Abteilungen vertrieben.
lvestlichek Kriegsschauplatz:
Bei kräftigem Wirkungsfeuer beantworteten wir das

in mehreren Abschnitten wieder auslebende Feuer
der russischen Artillerie.

An der
Mazedonischen Front

war bei sturm und Regen die Gefechtstätigkeit gering.
Der erste Generalquarttermeister : Ludendorff.

Berlin,  23 . Mai , abends. <W.B. Wntlrch.) Im Westen
und Osten keine größeren  Kampfhandlungen.

ver Ssterrrichische amtliche Bericht.
Wien,  23 . Mai. (W.B.) Amtlich wird verlautbatt:
Gcstlicher und südöstlicher Kriegsschauplatz:
Keine neunenswetten Ereignisse.
Italienischer Kriegsschauplatz:
Gestern herrschte am Jfonzo tagsüber aberurals Ruhe.

Erst spät abends unternahm der Feind einen durch Minen-,
Weiser kräftig eingeleiteten Angriff gegen unsere Gräben wr
der Stadt Görz. Er wurde unter schweren Verlusten zurück-
geworfen. Heute früh erüffneten die italienischen -Geschütze
und Mnenwerfer ihr Feuer gegen unsere Stellungen ans der
Karsthochfläche; die Attillerieschlacht steigett flch zu großer
Heftigkeit. In Kärnten und Tirol stellenweise erhöhte Ge-,
sechtstätigkcit.

ver bulgarische amtliche Bericht.
Sofia,  23 . Mai. (W.B.) Generalstabsbericht. Mäze-

dänische Front:  Vom Prespa -See bis zur Struma nur
Artilleriefeuer, das lebhafter war an der Tfchervena Stena,
nördlich von Birolia, im Cernabogen und in der Moglena-'Geg-
gend. An der unteren Struma zwischen Butkowo- und Tahino-
See dauerte das Arttlleriefeuer ziemlich hefrig den ganzen
Tag an. Eine feindliche Jnfanterieabteilung , die nachmittags
bei Baraka-Dschumaja vorzurücken versuchte, wurde durch Feuer
niedergemacht. Während der Nacht gingen mehrere Züge feind¬
licher Infanterie , die Maschinengewehre mitfühtten, unter¬
stützt von Artillerie östlich von Barakli Dschumaja vor; sie
wurden durch Feuer unserer vorgeschobenen Posten abgewiesen.
Rumänische Front:  Ruhe.

Ver türkische amtliche Bericht.
.« onstantinopel,  23 . Mai. <W.B.) Amtlicher Heeres¬

bericht. Kaukasus fro nt:  Das Vorgehen von drei ^ei!no->
lichen Kompagnien und einer Kavallerieabteilung wurde durch
Feuer ausgehalten. Im Zentrum und auf dem linken Flügel
wirkungsloses feindliches Attilleriefener . Sonst nichts wich«-
riges.

* * *

vie amtlichen Berichte der Gegner.
Französischer Bericht  vom 22. Mai, nachmit¬

tags:  In der Ehrmpagne jolgten dem Erwiserungsfeuer der
feindlichen Artillerie gegen unsere Stellungen , die wir gestern
nördlich des Monta Eornillet , des Casquc und des Tston er¬
obert hatten, Jnsanterieangriffe in diesen Abschnitten. Der
Feind wurde überall zurückgewiesen und hat merkliche Verluste
erlitten, ohne irgend ein Resullat M erlangen. Die Zahl der
unverwundeten Gefangenen, die wir im Laufe der Operationen
des 20. Mai eingebracht haben, erreicht etwa 1000, danmtcr
28 Offiziere. Attilleriekampf mit Unterbrechung auf dem
Rest der Front, heftig auf der Hochebene von Vauclere. Gegen
verschiedene Punkte der Front unternommene feindliche Hand¬
streiche sind gescheiten. Einbrüche unsererseits in die deut¬
schen Linien haben wns gestattet, etwa 15 Gefangene zu
machen. - Abends:  Der Artilleriekarnpf hat in der Geg¬
end der Hochflächen von Vauclere und Caltfornien (Atsne-
front. D. Red.) sowie östlich von Chevreux einen sehr heftigen
Charakter angenommen. Gestern und heute beschossen die
Deutschen stark die Stadt Reims. Auf der übrigen Front
kein Ereignis zu erwähnen. — Im Verlaufe des 21. schossen
unsere Piloten zwei deutsche Fesselballons ab, die brennend
niederstürzten. . *

Englischer Bericht  vom 22. Mai , nachmittags:
Wir flihrten vergangene Nacht mehrere erfolgreiche Hand-



*

streiche nordöstlich von Epehh und nördlich von Armen(ieres
aus. Die feindliche Artillerie war vergangene Rächt östlich
von Bullecourt, an der Straße Arras -Cambrai und westlich
von Lens tätig. Wir zerstörten gestern ein großes deutsches
Alunitionsdevot nordöstlich von Queant. Die Gewalt der Er¬
osion wurde bis weit hinter unseren Linien verspürt —
Abends:  Eine unserer Abteilungen führte mittags einen
erfolgreichen Handstreich auf die deutschen Schützengräbenöst¬
lich von Bermelles aus . Auf dem Rest der Front ist kein
wichtiges Ereignis zu erwähnen. — iGestern wurde im Lust-
tampf ein deutscher Apparat abgeschossen, ein anderer mußte
schwer beschädigt landen. Einer der unsrigen ist nicht zurück¬
gekehrt.

Italienischer Bericht  vom 22. Mai : An der Treu
tino front verharrte der Feind trotz den in den vergangenen
Dagei, erlittenen Niederlagen dabei, verschiedene Offensiw-
eperationen mit dem Ziele uns abzulenken, auszuführen, aber
seine Anstrengungen, das italienische Oberkommando von den
Zielen, welche es sich gesteckt hat , abzubringen, sind vergebens.
Zn der Nacht vom 20. auf den 21. Mai wurden heftige, durch
Ueberraschung versuchte Vorstöße gegen unsere Linien aus dem
Eol Cavento bei der Brücke von Plubega und im Giumellatale
durch wnser Feuer abgewiesen. Zwischen Garda-See und Etsch
griff der Feind nach intensiver und längerer Artillerietätig¬
keit aller Kaliber die Stellungen am Dass» Alto und an
der Zugna an . Die Anstürmenden wurden mit schweren Ver¬
lusten zurückgeworfen. Andere im Verlaufe des gestrigen
Tages im Postnatal , auf dem Plateau von Asiago' und in
Carmen gegen unsere Linien des des P̂iccolotales versuchten
kleinen Astgriffe scheiterten sämtlich. An der Front der
Jütischen Alpen, im Abschnitte nördlich! von Görz, verstärkte
sich das Artillerieduell, das schon gestern morgen lebhaft war,
gegen Abend, ohste jedoch von Jnfanterieaktionen gefolgt zu
fein. Wir befestigten die besetzte Höhe 364 östlich von Plava.
wo wir uns einer Kanone und 30 'Gefangenen bemächtigten.
Oestlich von Görz versuchte der Feind hartnäckig uns von
der Höhe des Punktes 126, Grazigna, zu vertreiben. Das
wirksame Eingreifen unserer Artillerie und der Reserven be¬
wirkte jedesmal, daß die Angriffe zufammenbrachen. — In
der Nacht vom 20. zum 21. Mai beschoß eines unserer Flugzeuge
>die rückwärtigen feindlichen Verbindungslinien bei Vogrisca
inr Frigido-Tale und kehrte hierauf zu seiiiem Ausgangs¬
punkt zurück.

vee Aries Mr stt.
w Berlin.  23 . Mai. (T.U. Amtlich.) l. Unsere U-
Boote rm M r t t e l m ee r haben von neuem eine größere
Anzahl von Dampfern und Segler^  mit einem
Gesamttomien-Gehalt von 5 3 0 0 0 to v e r se n M.  Hierunter
befanden sich der englische  Truppentr ^nsportdampfer

sYlvania" (14 315 to), der sich in .Zerstörerge-
«n unbekannter  vollbeladener englischer

8000-Tonnen-DamPfer auf dem Wege nach Italien , ein u n -
bekannter englischer  Dampfer von etwa 5500 to mit
demselben Ziel, ferner die italienischen bewaffne¬
ten  Dampfer „A l e s sa n d r i a" (8008 to) mit 11000 to
Wersen für Italien und „Ferrara" (3172 toi, wahr¬
scheinlich mit Munition , sowie der englische  Dampfer
„Karonga" (4665 to) auf der Fahrt von Neapel nach
Port Sard . 2. Neue U-Boot-Erfvlge im Atlantischen
Ozean und in der Nordsee : 4 Dampfer und  5 Seg-

lltlt ^1 ^00 to : Unter den versenkten Schiffen befcnrden
Dampfer „A d a n sy"^(2644

vom westlichen Kriegsschauplatz.
Berlin,  23 . Mai . (W.B.) Ebenso wie int Somali-

tanb haben die Franzosen auch in Annam  zahlreiche Ein¬
geborene  unter der Vorspiegelung, gegen hohe Beloh¬
nung lediglich Arbeitsdienste leisten zu ntüssen, nach Frank¬
reich  verschickt und dort bei eintretendem Mannschafts¬
mangel als Opfertruppen gegen die deutschen Maschinen-
gewehre vorgetrieben. Es find bis jetzt neun Annami-
ten - Regimenter  aufgestellt , die ursprünglich als selbst¬
ständige Formationeu verwendet Ivurden. Da die Annamiten
jedoch sich häufig weigerten anzugreifen, und da Desertionen
nicht selten waren, löste man die Annamitenbataillonc auf
und teilte einer Kompagnie Annamitenhalbzüge zu, die bei
Angriffen als erste Welle gegen die deutschen Gräben Vorge¬
trieben wurden. Bei den Kämpfen nordwestlich Bratze
wurde eine 'Anzahl Annamiten als Gefangene eingebracht.
Sie machten einen kläglichen Eindruck, da sie durch die Kälte
und Nässe in den Gräben sehr gelitten hatten . Nach ihren
Angaben sind die Ausfälle im Winter unter ihnen infolge er¬
frorener Füße sehr groß. Bei der Ausbildung wie beim Ein¬
satz der Annamiten scheint es nicht immer ohne Gewaltsam-
keiten abgegangen zu sein, wenigstens berichten die Gesänge-
neu, daß sie von ihren beiden Unteroffizieren geschlagenwurden. V

vom italienischen Kriegsschauplatz.
Basel,  23 . Mai. (T.U.) Die Militärkritiker der

Schweizer Blätter meinen, man dürfe die italienischen
Verluste  der I s o n z o schl a cht bei vorsichtiger Berech¬
nung in den bisherigen achttägigen Kämpfen auf über
100000 Mann  beziffern , was etwa ein Siebentel aller
an der Schlacht beteiligten italieni schen Truppen bedeutet.

Der Glückspilz von Sotzenyöscken.
Novelle von Alwin Römer.  ;

Nachdruckoitfrat ».
(14. Fortsetzung)

Vielleicht war es das Klügste, sich einen Revolver zu
taufen und eine Kugel durch den Kopf zu jagen. Dann ent¬
ging er der trostlosen Aufgabe auf einmal , die so gänzlich
auf den Holzweg geratene Karre seines Lebens wieder auf
die sogen, „rechte Straße " schieben zu müssen. Denn wie er
nach diesen, tiefen Falle stand, konnte er lange arbeiten, ehe
er dazu kam, einmal wieder an sich selbst zu denken. Aber
dann peinigten sie alle seinen Vater , die Geld von ihm
zu verlangen hatten ! Es würde den Seinen in Hohengösaieti
so schon schwer genug werden, sich durchzuringen. Wenn er
da feige und verdrossen aus der Welt ging, anstatt ihnen
zu helfen durch rastlose Arbeit, so mußte er sich im Grabe
noch verachten. Und da war auch noch Anne, die ihn dem
Richter gegenüber als gewissenlosen Hehler gekennzeichnet
hatte. Nicht einmal mit Unrecht. Leider Gottes ! Aber der
mußte er beweisen, daß er noch tauge kein verlorener Lump
war, wenn ihm auch das Geld nicht vom Himmel in „brau¬
nen Lappen" herunterregnete , und die kluge Rollfinkenbrut
ihn aus ihrem warnieu Neste gestoßen hatte ! . . .

Za, das mußte er ! Und sich bedanken bei ihr für ihre
lieblose Aussage! Das war erforderlich, um den brennenden
Groll in seiner Brust langsam zu lindern . Ueber Marie und
ihre flotte Selbstsucht konnte er lachen, wenn's auch, noch
bitter klang. Annes Verrat ließ ihm zornige Tranen in die
Augen steigen . . .

Aber nun trat die große Frage an ihn heran : Wo würde
er Arbeit finden ? Lohnende Arbeit, die ihn etwas er¬
übrigen ließ? Vielleicht so viel, daß er auswandern und
drüben in dem großen Amerika sein Glück probieren konnte?

Und es gab nur eine Antwort , die ihm Erfolg zu
versprechen schien: Berlin!

3. Kapitel.
Durch den Januarschnee , der in einer gelinden Frost¬

nacht über die große Spreestadt hereingebrochen war und
alle Bäume und Sträucher , Pfeiler , Balkons und Dächer,
Gartengitter und Telegraphendrahte dick überzuckert hatte,
schoben sich in mehr als gemütlichem Tempo die Straßenbahn¬
wagen. Manchmal warteten an den NebergangSstellen 9,
10 der mächtigen Kolosse hintereinander . Denn obgleich her
Magistrat ein Riesenheer von Schauflern aufgeboteil hatte,
war es doch njcht überall möglich gewesen, durch den immer
toller herniederrieselnden „Segen der Arbeitslosen" die Fahr¬
bahn gleichmäßig frei zu halten.

Anne Helling saß mit ihrem Schutzbefohlenen, dem
stramm ins Wachsen geratenen „Bubi" von Baumeister Troll¬

sich unter anderem der englische
toi mit Lebensmittel nach England , englischer  Segler
mit Holz nach England , 2 russische Segler  mit Koh¬
len von England und Salpeter nach Frankreich und ein

! Nb e f a n ti t e r englischer  Dampfer , der aus einem
i Gelettzuge heransgeschossenwurde.
»Rotterdam.  23 . Mai . (W.B.) Nach dem „Maas-
- bode- wurde das norwegische Schiff „Sapelle ". 283 to.

am 10. Mai zum Sinken gebracht. Die Mannschaft wurde
in Kingstown gelandet.

i Amsterdam,  23 . Mai. (W.B.) Nach einem Reuter-
telegramm aus London sind 13 Ueberlebende von der Be¬
mannung des norwegischen Schiffes „M a d u r a" (1023 to)
gelandet. Ter russische Viermaster „Ltznion" (2324 to) ist
ebenfalls zum Sinken gebracht worden.

Kristiania,  22. Mai. (W.B.) „Tidens Tegn" zufolge
verlor die norwegische Handelsflotte  während des
Krieges zusammen 740 000 to Schiffsraum,  somit ein
Drittel  der ganzen norwegischen Handelsflotte. Tie
^chiffsverluste für 1917 sind bereits jetzt so groß, wie die

. Gesamtverluste des ganzen Jahres 1916.
! Berlin,  22 . Mai. (W.B.) Zu der Stockholmer Mel-
j düng, daß die drei von England nach Schweden  ab¬

gefahrenen Dampfer „W e ste r l a n d", „V i ke n" und A s-
Pen"  versenkt worden sind, erfährt das Wolffbureau" von
zuständiger Stel .le : Mit einem lebhaften Be-
da uern  ist ^ier die Nachricht von dem Untergang der drei
schwedischen Schiffe ausgenommen worden, die den Ver¬
such machten, das Sperrgebiet zu durchkreuzen. Auf die Ge-
sahr, in die sich die Kapitäne neutraler Schiffe begeben,
wenn sie ohne die ausdrückliche Zusicherung freier Fahrt den
Weg durch das Sperrgebiet wagen, ist von amtlicher deut¬
scher Seite iimner wieder hingewiesen worden. Deshalb
ist den Neutralen in weitgehendstem Entgegenkommen ver-
schredentlrch, so zuletzt am 1. Mai, eine sichere Gelegenheit
zur ungefährdeten Rückfahrt aus den englischen Häfen durch
das Sperrgebiet nach ihren .Heimathäfen gegeben worden.
Alle holländischen, spanischen und dänischen Schiffe, die an
diesem Tage ausliesen, sind ohne Unfall in die Heimat
zurückgetehrt. Wenn die schwedischen Schiffe nicht die ihnen
wiederholt gebotenen Gelegenheiten benutzen tonnten , so liegt
der Grund hierfür nicht auf deutscher, sondern ausschließ¬
lich auf englischer Seite , denn England war es, Pas den
schwedischen Schiffen die Aussahrt am 1. Mai oerwemerte
Aus marinetechnischenGründen kann Schiffen, die mit den
verabredeten, den Tauchbooten bekannt gegebenen Zeichen
versehen sind, sichere Fahrt nur innerhalb der vereinbarten
Fmsten gewährt werden. — Das Mißgeschick der mit uns
befreundeten Nation ist um so mehr zu beklagen, als bereits
aus schwedischen Wunsch Verhandlungen  schwebten, den
schwedischen Schiffen einen neuen Termin  zur ungefähr¬
deten Fahrt nach der Heimat zu sichern, so daß der Un-
sau mit Sicherheit vermieden worden wäre, wenn die schwe¬
dischen Schiffe ,nit der Abfahrt so lange gewartet hätten, bis
ihnen era neuer Termin , für eine sichere Fahrt bekanntgegeben war. “
rh (W.B.) Ter französische Funk-
,pruch oont Eisselturin, datiert Don 19. Mai, meldete unter

manns , in einem dieser Riesengefährte
geduldig ans bie schon wieder stockende Weiterbeförderung.

*Lie hatte sich in dem schnell dahin gegangenen Jahr
et "8ei ebt  in dem großen, ruhelosen Berlin , das ihr "trotz

allen wilden Wogenschlagsauf dem Meere des Lebens einen
so sicheren und friedlichen Hafen geboten hatte.

Von den Hohengöschnern hätte sie kaum einer »weder
erkannt, ,o verändert war ihre äußere Erscheinung. Sorgte
doch Frau Irmgard Trollmann fast mütterlich für alles
was ihr notwendig erschien, um sie in den Kreisen einzn-
gtiederli, mit denen sie als „Bubis Fräulein " tagtäglich' inBerührung kam.

Aus dem schlichten, ja ärmlich gekleideten Dorfkind war
eine elegante junge Dame geworden, die sich in dem gut
sitzenden grauen Tnchkleid und den dazu passenden feinen
Lchuurstiefelchen sehr natürlich zu bewegen wußte Der
Weihnachtsmann war dazu mit einer Pelzgarnitur anqe-
treteM deren gediegene Schönheit sie geradezu in Schrecken
üer,eft Halle. Baumeisters verwöhnten sie und fanden
Freude daran , ihres gedeihenden, drolligen, das Fräulein
vergötternden Jungen wegen.

Auf ihrem frischen Mädchengesicht, das unter dem schwar¬
zen Pelzmützchen wie ein verheißender Gruß des Frühlings
anmutete, lag zumeist ein Zug versonnenen Ernstes Nur
dem ihr anvertrauten Kinde gegenüber war sie jederzeitvoll sonniger Güte

Wenn sie an Wilhelm Strantz dachte — und es geschah
noch immer —, so sah sie ihn an der Seite Marie Roll-
fnits als emsig und umsichtig waltenden Wirt jenes statt¬
lichen Gasthofs, den er nach dem letzten Brief ihrer Mutter
hatte erstehen wollen. Denn das gefundene Geld war ihm
zweifellos längst ansbezahlt worden, da der Verlierer sich
damals ja wirklich nicht gemeldet hatte . Mutter hatte es
ihr an dem Tage geschrieben, an dem der Fund rechtmäßig
,em Eigentum geworden war. Weitere Nachrichten darüber
fehlten ,hr. Denn bei ihrem Weihnachtspakethatten nur ein
paar Zeilen Pastor Knntzes gelegen, da seine rührige Haus¬
hälterin beun Kuchenbacken dem Feuer ein bißchen zu nahe
gekommen war und sich die Finger der Schreibhand nicht
unerheblich verbrannt hatte.

Aber sie wollte auch garnichts weiter von ihm wissen,
dem Glückspilz, der so treulos gewesen war. Mochte das
Geld. um das ihn zunächst ganz Hohengöschen beneidete, nun
sein Glück oder 'Verderben werden, ihr sollte es gleich sein!

Verdient hatte er es ganz sicher um sie, daß es ihm noch i
einmal gründlich, schlecht ging. Hatte sich denn das alte '
Lprnchwort : „Wie gewonnen, so zerronnen !" nicht schon
tausendmal bewahrheitet?
. Wenn er als Wirt nicht vorwärts kam? Sein Geld lang- ,
,an, zusetzte? Die Rollfinks ihn drangsalten ? Marie ihm ’

anderem, daß die 137. englische Gesa,
die Namen derjenigen deutschen Seeleute
an Bord der U - Boote „G 42" und
worden seien. Dieses sei unzweifelhaft eine
daß zwei deutsche „Seeräuber " — gemeint
U-Boote — gekapert wurden. Wie wir von znstz
erfahren, handelt es sich natürlich um diejenia
Seeleute, die in dem Seegefecht vor Dover  i«
zum 21. April an Bord der deutschen Torvei
„G 85" und „G 42" in englische Gefangenschnn
Es ist aller Welt bekannt, daß unsere U-Bvvte
Kennzeichen „U" mit folgender Nummer bezeig
Außerdem werde in der amtlichen Bekanntmach,
miralstabes vom 21. April ausdrücklichzugegebe
dem Verlust der vorgenannten Torpedoboote qer«
den müßte. Daß trotzdem der französisch« Funkii
diesen Torpedobooten U-Boote und dabei aus
Bezeichnung „G 84" macht, ist ein neuer, aber h
imb zweifellos gänzlich verfehlter Versuch, die fer
Zeit mit prahlerischen Worten in die Welt geichj^
Häuptling von der Vernichtung vieler deutscher w«
mit Zahl und Namen zu belegen. -

Zur ungarischen Ministcrkrise.
j Breslau,  23 . Mai. (T.U.) Aus Budapei
! gedrahtet, die Blätter melden übereinstimmend-

Tisza  ist heute früh aus Wien  hierher zurrst!
Mittags trat der Ministerrat zusammen, der die De»,
des Kabinetts beschloß. Als mutmaßlicher Nachfolge"
in erster Linie der ehemalige Ackerbau-Minister H.
S z a r e n y i genannt . Dieser >var seinerzeit ans der '
beitspartei ausgetreten . Auch Graf Johannes Zicht,
vielfach als voraussichtlicher Nachfolger Tiszas erwA

Wien,  23. Mai . Wie der Korrespondent der .Mom
post" berichtet, hat die gesttige Audienz des Grafen Di?
beini Kaiser nach übereinstimmenden Meldungen die 8
scheidung in der seit Wochen schwebenden Krise gebn«
Man nimmt hier an, daß Graf Stephan Tisza durchd«
Grafen Johannes Zichy ersetzt  werden wi
Tiszas Widerstand gegen gewisse Einzelheiten der Lösung\
polnischen Frage , wie sie in Wien und Berlin verlangt,
den, weiter sein starres Festhalten an gewissen Pnnn,
in der Frage der wirtschaftlichen Annäherung an Deui!
laut , und nicht zuletzt seine Unnachgiebigkeitin der
der Lebensmittellieferungen nach Oesterreich und
land haben seine Stellung stark erschüttert. Die Frage1
ungarischen Wahlreform gab schließlich den Ansschlag
das jetzt eingetretene Ereignis , das für die ungarische$
tik sehr bedeutend ist.

Unruhen in Lissabon.
Amsterdam,  23 . Mai. (W.B.) Nach Meldungen. '

von der portugiesischen Grenze in Madrid eingetrofien jd
sind in Lissabon  schwere H u n g e r u n r u he n von
tommen, an denen sich auch Marövsen beteiligten,
die hungernde Menge die Läden zu plündern begann, I.»
das Kriegsrecht verkündet und Mlitär aufgeboten, das,
Geschützen und Maschinengewehren die Hauptstraßen best,
und ni die Mengen hineinschoß, wobei zetzn Personen ger«
und fünfzig verwundet wurden.

Amerikanische Vorsichtsmaßregel gegen so;.
Bemühungen.

Ko penhagen,  23 . Mai. (T.U.) Die amerikanisß
Regierung ordnete sttengste Maßregeln an, um die den
amerilanischen Sozialisten, desgleichen die nnabhang
amerikanischen Sozialisten von einer Verbindung
Meinungsaustausch mit ihren Ge sinn un g sgenoi
sen in Rußland abz u schließen.  Die Bestrebui!
dec Herbeiführung eines Friedens unter Umgehung der
gierung soll als ungesetzlich und als sttafbare Unterstütz
des feindlichen Auslandes betrachtet werden. In der ^
Pnbtitanischen Presse wird Wilson  angegriffen , weil >
Kriegs- und Staatsgeschäfte unter seiner Führung anst
gen, in Verwirrung zu geraten. Er habe versäumt,
rende Persönlichleitei! in wirtschaftlichen Fragen zu .
zu ziehen. Central News erfahren von ihreni Korresj
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Dabei verdunkelten ein paar große runde Tränenper.
ihren Blick, der durch die beschlagenen und von Dnnsttvas
überrillten Wagenscheiben mechanisch auf das hafttge
beitsschwere Treiben der gestern noch ..'Arbeitslosen"
dem Straßendamm schaute.

.Unwillig wischte sie sich die Augen und sah ihre R-
barn an. Gott sei Dank, sie lasen die „B. Z. am Mtt'
und den „Berliner Lokalanzeiger", während ihr Gegen
sich unbekümmert dem Sport der Nagelpflege hingab. .
mand hatte die dummen Tränen bemerkt! Die Wagenrel
setzte sich indes wieder in Bewegung. Die Sttecke war st-
wenigstens bis zur Lützowsttaße. 'Aber da gab es auchf«*)» ,
wieder einen neuen Aufenthalt.

Anne wurde unruhig . Ihres Schützlings Mutter w-- :f r'
tete sicher schon. Denn die Zeit war längst verstrichen, die st
für den GMckwunschbesnch bei einem Knsinchen des Jungk ^ *
bewilligt hatte. Durch den Fernsprecher hatte sie auch fe
glatt einer Stunde schon angekündigt, daß sie jetzt die it.
fahrt antreten würden. Und die Frau « anmeifter gerieti ^
leicht in 'Aufregung ihres Kindes wegen.

An der Stelle , wo sie hielten, warteten nahebei ^ (jj'
'Autos. Wenn sie noch eines davon erwischten, kamen st ;„n
zweifellos in sehr viel kürzerer Zeit nach Hanse.

„Komm, Bubi", sagte sie schnell entschlossen „wir w"»s ,
len ein Auto nehmen! Wer mach' flink!"

„Halloh, ein Auto !" rief der Schlingel begeistert; etl '
diese Art Beförderung war ihm natürlich hundettniv^
lieber. $

. Als sie vorsichtig vom Trittbrett stileg und den Jungk« ^
auf den 'Arm hob, um ihn die kurze Strecke zu der Kraft
droschke hinüber zn ttagen , fiel ihr Blick auf ein blê ft„
sorgenverzerrtes Gesicht, das sich ihr in fast ungläubige»
«tannen zugekehrt hielt. Es gehörte einem jungen, schieb,
genährten Arbeiter an, der dem großen Heere der unck
müdlichen Schaufler eigegliedert war. Und es hatte ei>" z»
ganz unheimliche Aehnlichkeit mit dem Antlitz von Wilhelsti^
Strantz . Nur viel elender erschien es ihr. Und so viel Bitkck;^
reit lag auf diesen-stumpf gewordenen Zügen, die eine U
trostlose Geschichte von Not und Entbehrung , dnrchhnnge
Wartetagen , in Grübeln durchwachten Asylnächten, zu
zählen schienen, daß ihr ein leises Grauen , ein seltsames-
misch von Abscheu und Mtleid heiß über den Rücken niefel

Ganz schrecklich berührte sie diese Aehnlichkeit. Und
seltsam der arme Geselle sie anstarrte ! Als sei er es t-
lich und kenne sie wieder in ihrer großstädttschen, ki
baren Vermnmmnng und wundere sich über ihr kal
Fremdtun.

(Fortsetzung folgt.)
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Whiiadelphia , daß dort eine große Kundgebung
^rieg stattfand . Es bildete sich ein Werbeaus-

^Sie Kundgebung im ganzen Lande fortsetzen will.
« sich in der Hauptsache gegen den Regierungsbe-

Truppen nach Europa zu senden.
' «kbung gegen de » Krieg i » Philadelpl -ia

^rdam, -3 . Mai . (W.B .) „Zentral News " er-
,n ihrem Korrespondenten in Philadelphia , daß
große Kundgebung gegen den Krieg
Cs bildete sich ein W e r b e a u s s chu ß , der die

uiigen im ganzen Lande fortsetzen will . Sie rich-
s„ der Hauptsache gegen den Regierungsbeschluß,

nicke Truppen nach Europa zu senden.
Brasilien. >

de Janeiro,  23 . Mai . Meldung der Agence
Präsident der Rcpnblii Unterzeichnete eine

die dem Kongreß die Frage der Zurück-
des Erlasses voin 2 8. April , der die

rafität Brasiliens int Kriege zwischen
erein ig  t en St  a a t e n u n d De  u t s ch la  n d v er-

^unterbreitet . Die Botschaft erklärt , mit dem Er-
April , der deit brasilianischen Behörden ein-

>Neutralität zu wahren , bis die Regierung Gegen¬
sei die Regierung so weit gegangen , wie sie in

lung der nächsten Kongretztagung härte gehen
Ion der Erwägung ausgehend , daß die Vereimg-

ein wesentlicher Teil des ameritanischen Bun-
i die überlieferte Politik Brasiliens stets in

ner Uebereinstimmung mit den Bereinigten Staa-
ubt wordeit sei und auch mit Rücksicht auf die

und Sympathien des größten Teils des brasi-
Polles fordere die Regierung den Kongreß auf,
die Widerrufung des Erlasses zu äußern . Man

der Kongreß mit großer Mehrheit sie Wider-
j beschließen wird.

»York, 23. Mai. <W.B.l „Associated Preß '' mel-
i Rio de Janeiro , daß der brasilianische  K o n-

Ersuchen des Präsidenten annahm , die Neu-
tätserklär u n g zu widerrufen.

Ter englische Arbciterstreit.
jienhagen,  22 . Mai . (W.B.) Laut amtlichen eng-

^Mstellungen streiken augenblicklich in ganz Groß-
68000 Arbeiter der verschiedenen Industrien . Die

sind verschiedene. Die Lebensmiitelteuerung trägt
i meisten Streiks die Mitschuld . Bor allem herrscht

Unzufriedenheit wegen der Nachmusterung
i freigestellten Arbeiter der Akunitions - und Staats-

Ans der französische » Kammer.
ri - , 23 . Mai . (W.B .) Großes Aufsehen verur-

ls R i b o t in der Kammer ein an ihn gerichtetes
des russischen Mini  st ers des  A e u ß e r n

welchem es heißt , daß Rußland Frankreich nicht
werde, daß es durch seine bewundernswerten An-

die feindlichen Massen nach dem Westen ziehe
Wiederaufbau der russischen Kräfte helfe. (Leb-

lleisall beim letzten Satz .) Ribot fügte hinzu : Ich
für mein Land diese Worte des Vertrauens und
an. Ja , wir gehen Hand in Hand mit dem uns treu
en Rußland . Bei ihm wird ein Sonderfriede me»
Frage kommen. Der russische Minister hat den So-
richtig gekennzeichnet , womit Deutschland  die

Dhne Annekiionen und Entschädigungen ' mißbrauch.
Wficht, die uns ehemals entrissenen Provinzen für
bchalteu. (Allgemeiner , wiederholter Beif .I Deutsch-

e den Krieg ! Der Schuldige ist nicht bei uns,
t ! Wir wgrdeu Wiedererstattungen  ver-
' werden ke i it e A n n e kt i o n e n sein, sondern
auf Recht und Gerechtigkeit gegründet sein und
legen von der Barbarei , mit der unsere besetz-

e behandelt worden sind. Frieden ohne Schaden-
f wird Rußland nicht sagen; aber es wird sich

Kriegsentschädigungen handeln , die man als Strafe
(Allgemeiner Beifall , besonders bei den So-

Es handelt sich um eine Sühne , um ein Werk
itigteit. Die ganze Welt wird den Gerichtshof bil-
russischer General sagte mit Recht, daß es lächer-

"estimmte Vorschläge über einen Frieden ohne Er-
zu machen, während die Deutschen noch Teile von

Rußland , Belgien und Serbien besetzt Hallen,
e Demokratie als Herrin ihres Geschicks erklärte,
e den Krieg kraftvoll führe , daß sie nicht vom
€to6eruttfl geleitet sei, sondern für die Freiheit

'Beifall .) Wir werden den Kampf nicht im Geiste
ungen und Annektionen fortführen , sondern um
zu nehmen , was unser war . Ich wiederhole,

pkreich kein Volk unterdrücken will , nicht einmal
* seiner Feinde , denn es erkennt die Freiheit aller

Frankreich wird am Tage des Sieges nicht nach
sondern nach Gerechtigkeit . (Beifall , beson-

I ® Sozialisten .) Es kommt vor allem darauf an,
,tter bon Dauer ist. Der Alpdruck des Krieges
en , die st ji, n sU lange . Wir müssen daher den Militär-
s Jungk „ " vernichten , An dem Tage , an dem das deutsche
auch »°l st- " usehen wird , wird der Friede leichter zu er-
die 3 ^ 'ac' ist es , was die Russen und wir immer

und das liegt unseren Demokratien

ten werden von nun an in einer neu errichteten
K o m m i s s i o n für auswärtige Angelegenheiten verhan¬
delt werden . Sie besteht aus Tereftschenko , Lwow, Kerenskij
und einem Vertreter der sozialistischen Gruppe , wahrschein¬
lich T s e r e p e l l i. Die Kommission wird auch über die
Aenderungen  entscheiden , die demnächst bei diplo-
m a t i s che n Vertretungen Rußlands  in den En¬
tentestaaten vorgenommen werden sollen . Die Ernennung
S a s o n o w s zum Botschafter in London wurde zurück¬
gezogen.

Eine Rote nach Washington.
Haag,  23 . Mai . Wie Reuter aus Washington meldet,

hat der russische Minister des Aeußern Tereftschenko
dem amerikanischen  Ministerium des Aeußern eine
Note gesandt , in der es unter anderem heißt : Ebenso wie
die Vereinigten Staaten erstrebt das reiche Rußland
weder Eroberungen noch egoistische Ziele  nach
dem jetzigen Kampfe . Der Krieg wird fortgesetzt , um die
Freiheit der Nation zu sichern und um eine allgemeine Frei¬
heit und einen dauerhaften Frieden zu erzielen , der gegen
jeden späteren Angriff zur Genüge geschützt ist. Es freut
mich, zu bemerken , daß die hohen Grundsätze , die in Amerika
in der souveränsten Weise zum Ausdruck gebracht worden
sind , ein warmes und allgemeines Echo in dem freien
Rußland finden , das jetzt über sein Schicksal bestimmen kann.

Versammlung russischer Juden i» Kopenhagen.
Kopenhagen, »3 . Mai . (TU .) In der gegenwär¬

tig tagenden Konferenz von Delegierten des Feldheeres,
hat General S k a l o n ein Rundschreiben erlassen , in dem
es heißt , er habe aus amtlicher englischer Quelle die Nach¬
richt erhalten , in Kopenhagen f£i eine Ge h ei mv e r sam m-
lung russischer Juden  äbgehalten worden . Die Be¬
teiligten hätten beschlossen, nach Rußland zurückzukehren,
um im Heere eine Agitation gegen den Krieg mit
Deutschland  zu treiben . Sämtliche Teilnehmer wären
Deutschenfreunde . Die übrigen Delegierten des Feldheeres
brandmarkten das Rundschreiben als einen Versuch, die ver¬
schiedenen Nationalitäten Rußlands gegen einander aufzu¬
hetzen. Der Arbeiter - und Soldatenrat hat dann auch bereits
die Absetzung Skalons und der weiteren Schuldigen , sowie
eine Untersuchung der ganzen Angelegenheit verfügt.

Die koustituiereuve Versammlung.
Basel,  23 . Mai . Nach einer Pariser 'Agenturmeldung

der „Basler Nachrichten " soll die russische konstituie -
rende Versammlung auf den 1. Oktober ein¬
berufen  werden.

Ter Einslutz der russischen Revolution ans Persien.
Stockholm,  23 . Wat . Nach Meldungen der Peters¬

burger Presse herrschen in Nordpersien  seit Ausbruch
der russischen Revolution beunruhigende Zustände . In N r-
m i a sowie in Teheran  entstanden , zwischen den dortigen
Konsularbehörden und Akitgliedern der russischen Kolonie
offene Streitigkeiten . Russische Soldaten verübten eine An¬
zahl Raubanfälle gegen die persische Bevölkerung in Teheran.
Infolgedessen wurde dort der städtische Basar geschlossen, die
Kaufleute begaben sich in den Schutz des englischen Konsulats.
In Teheran  wurde ein russisches revolutio¬
näres Exekutivkomitee  geivählt , das die Jnterims-
regierung in Petersburg drahtlich um Vollmacht ersuchte, die
Tätigkeit der einzelnen Gruppen und Persönlichkeiten inner¬
halb der russischen Kolonie zu überwachen und einzelnen Be¬
amten der dortigen russischen Auslandsbehörden sein Miß¬
trauen auszusprechen Der Ausschuß verlangt ferner das
Recht, die Lebensmittelfragen der Kolonie selbst zu ordnen
und in dringenden Fällen Strafmaßregeln dnrchzuführen:
schließlich beansprucht er Vollmacht zur Vermittlung zwischen
den Mitgliedern der Kolonie und den' russischen Regierungs¬
behörden mit dem Recht, von beiden Parteien Aufklärungen
zu verlangen . ~ '

Kieme mm ««,Ingen
Schweizer Grenze,  23 . Mai . Mailänder Nach¬

richten zufolge sind die Militärkommandanten von
Mailand und Turin zurückgetreten.  Man bringt
in der Schlveizer Presse den Rücktritt in Verbindung mit Vor¬
gängen der letzten Tage , über welche die italienische Zenstir
keine Nachrichten in das Ausland gelangen läßt.

Schweizer Grenze,  23 . Mai . Aats Stockholm melden
die „Nene Zürich. Nachr." : Hier weileude russische Sozialisten
haben Nachrichten empfangen , daß sowohl in Frankreich
und England auch in Italien sich Ereignisse  vor¬
bereiten , die ei» ganz ähnliches Gesicht  tragen wie die,
welche der russische  n R e d o l u t i o n vorausgingeit.

Stockholm,  22 . Mai . (W.B .) Der deutsche Ge¬
sandte  in Stockholm hat dein schwedischen Minister des
Aeußern sein persönliches Bedauern  wegen des bei vem
Untergang der schwedischen Schiffe erfolgten Verlustes schwe¬
discher Seeleute austzesprochen.
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Leitung »er auswärtigen Politik.
Mai . „Daily Telegraph " meldet aus Pe-

answ artigen A n g e le g enh ei-

Cagesnaeftriehten.
Berlin,  23. Mai . Das „Berliner Tageblatt " meldet ans

Wett in : Inder  vergangenen Nacht sind ans dem Bahnhof
für 800 000 Mark Körbe, die zum Versand von Kartoffeln und
Obst eingelagert waren , sowie für 100000 Mark Speicheran¬
lagen und mehrere Eisenbahnwagen durch ein Feuer vernich¬
tet worden. Vermutlich liegt Brandstiftung vor.

Berlin,  23 . Mai . Die Kirschner - Oberreal»
schüler in Berlin  hatten 287,60 Mark Schneeschipper-
lohn der U-Boorsspende der Ullstein -Sammlung überwiesen.
Der Clief 'dies Admiralstabes machte den Kaiser darauf aus,
merksam u nd der .Kaiser schrieb darunter : „Bravo ! Für die
Bengels soll etwas geschehen! W." Daraufhin erhielt die An¬
stalt ein Reitersmndbild des Kaisers mit der Widmung : „Wil¬
helm I . R. März 1917, als Tank für die U-Bootsspende ."

B n d a p c st , 23. Mai . Eine der blühendsten und hi.storisch
bedeutsamsten Provinzorte Ungarns , die am Fuße der Matra
gelegene Stadt Gyoenghes  steht seit gestern in Flammen.
Die Hälfte der 17 000 Einwohner zählenden Stadt ist bisher
ein Raub des Feuers geworden . Rettung ist kaum möglich
Der Brand in GhoengyveS dauert auch heute an . Ueber tau¬
send Häuser sind vernichtet ; zwanzig Menschen  sind in
den Flammen um ge kommen.

Cokales.
Zu hohe Preisberechnung beim Verkauf

von Chlorkalium an Verbraucher.  Das Kalisim-
dilär hat im Dezember 1916 zur Förderung des Msatzes des für
die Kartoffeldüngrmg besonders geeigneten 50- 60 prozenti - xu
Chlorkalinms den Preis ruf 27 Pfennig für I Kilogramm
Prozent Kali , Fvachtgrundlage Staßfttrt , Vienenburg , Salz¬
ungen und Mühlhausen (ElH-Nors ) (Frachtunterschiede von
deck ivirklichen Ablaoestattonen gegen die FrachtansgangsstM-
onen sind in den Rechnungen gutzuschreiben bezw. zu belasten)
festgesetzt, während der gesetzliche Preis 32 Pfennig beträgt.
Nach zahlreichen uns zugegangenen Mitteilungen ist diese Ber - '<

Kali an die landwirtschaftlichen Verbraucher ein Preis von
32 Pfennig für 1 Kilogramm -Prozentig ab Lieferwerk berechnet
worden. In fl  Een diesen Fällen hat eine Uebervorttilnng
der Landwirte stattgefunden , und wir erklären uns bereit,
die Rückerstattung der zuviel bezahlten Bettäge zu bewirken.
Wir ersuchen daher alle Verbraucher vvn Kalisalzen , denen
seit der angegebenen Zeit zn Shndikatspreisen verkauft , aber
zu einem höheren rPeise als 27 Pfennig per Kilogramm -Pro¬
zent Kali berechnet wurde , unter Angabe des Verkäufers , der
gelieferten Mengen und der Abladestattonen sowie unter Bei¬
fügung der Originalfrachtbriefe und Rechnungen hiervon Mt-
teilung zu machen. Mitteilungen sind zu richten an die Roh-
matenalstelle des Preußischen Landwirtschaftsministenums,
Berlin W. 9, Leipziger Platz 7.

— Eine weitere Erhöhung der Drucksachen-
p reife  ist soeben von dem Hauptvorstand des Dentfchm
Btichdntcker-Vereins und dem Tarifamt der Deutschen Buch¬
drucker bekanntgegeben worden . Der Auffchlag aus die in der
Friedenszeit berechneten Satz - und Druckpreise beträgt nun¬
mehr 50 Prozent . Das zu den Druckarbeiten verwendete Pa¬
pier muß entsprechend den u-m das Doppelte und Dreifache
gestiegenen Papiereinkansspreisen berechnet und !die Buchbindert-.
arbeit unter Berücksichtigung ihrer Mehrkosten in Rechnung
gestellt werden. Hiernach! erhöht sich der Preis bei den ver¬
schiedenen Drucksachen für den täglichen Bedarf , für Behörden,
Vereine und andere Druckauftraggeber je nach dem Anteil,
den die Herstellung des Satzes , des Druckes; das Papier usw.
an den ferttgen Arbeiten haben . Unmittelbarer Anlaß für
die neue Erhöhung der Drucksachenpreise, deren Notwendig)-,
keit sich aus der fortdauernden Steigerung der gesamten Her-
slellungskoften ergibt , war die am 1. Mai dss. !Js . in Kraft
getretene Erhöhung der den Buchdruckergehilfen - im November
v- Is . gewahrten Teuerungszulagen . Da die Buchdruckereien
mit der Preiserhöhung nur einen annähernden Ausgleich ihrer
Mehrkosten bezwecken und sie auch! weiterhin bemüht bleiben
werden, trotz des Mangels an Arbeitskräften , der Papier¬
knappheit und aller sonstigen Betriebserschwerungen ihre Kund-
schuft znfriedenzuftellen , erwarten sie, daß ihnen von allen
ihren Auftraggebern die unter dem Drucke der gegenwärtigen
Verhältnisse erhöhten Preise zugebilligt werden.

— Seid aufmerksam auf die Kriegsge¬
fangenen.  Von zuständiger Stelle schreibt man uns:
Die Franzosen planen in ihrem fanatischen Haß , die in un¬
fern Händen befindlichen Kriegsgefangenen dazu anzustiften,
durch Freveltaten unsere landwirtschaftlichen und indust¬
riellen Bettiebe zu schädigen und unseren Viehbestand zu
verseuchen. Sie haben hierzu eine große Organisatton ge-
gründec und versuchen, die Kriegsgefangenen durch geheime
Aufforderungen aufzureizen und ihnen alle möglichen ver¬
brecherischen 'Mittel in unauffälliger Weise zn übersenden.
Sicherlich werden viele Kriegsgefangene ihre Beteiligung
an derartigen ruchlosen Schandtaten ablehnen und wie bis¬
her ihre Arbeit in Landwirtschaft ttnd Industrie ruhig er¬
füllen . Aber sicherlich wird es auch, eine Anzahl von
Kriegsgefangenen , sowohl der französischen als auch an¬
derer Nationen geben , die aus Haß gegen unser Vaterland
oder wegen der ihnen in 'Aussicht gestellten Belohnung be¬
reit sind, jedes Verbrechen zu verüben , das unsere Feinde
von ihnen verlangen . Selbstverständlich überwachen die deut-
scheu Militär - und Zivilbehörden die Kriegsgefangenen so¬
wie ihren gesamten Post - und Paketverkehr ' anfs schärfste.
Aber die Maßnahmen der Behörden können nicht voll wirk¬
sam werden , wenn die Vertrauensseligkeit fortüesteht , die an
vielen Orten und von vielen Personen den Kriegsgefangenen
enigegengebracht wird . Es besteht kein Grund zur Beun¬
ruhigung , aber es ist für jedermann in Stadt und Land
notwendig , den Kriegsgefangenen gegenüber wachsam und
auf der Hut zu sein. Jedermann muß damit rechnen , daß sich
unter den in seinem Dienste oder in seiner Nähe befind¬
lichen Kriegsgefangenen solche befinden , die sich nur znm
Scheine gut führen , um die deutsche Aufmerksamkeit einzu¬
schläfern , während sie in Wahrheit Verbrechen planen und
auf eine günstige Gelegenheit warten , um diese Verbrechen
auszufiihren . Jedermann mutz Mitwirken znm eigenen
«Lchntze ttnd demjenigen des Vaterlandes gegen derartige ver¬
brecherische Pläne inancher Kriegsgefangener . Darum diese
ernste Warnung an alle : Seid aufmerksam und vorsichtig
gegenüber den Kriegsgefangenen . Wir kennen die verbreche¬
rischen Pläne unserer Feinde , die sie durch Kriegsgefangene
ansführen lassen wollen ; sorge jeder Deutsche dafür , daß
diese Absichtett durch Wachsamkeit vereitelt und nicht durch
Gutmütigkeit und Vertrauensseligkeit gefördert werden.

provinL und ftacbbarlcftaft.
H aiger,  23 . Mai . Fähnrich Ha n S Schramm  von

hier wurde zum Leutnant  besöroert.
Aus der Rhön,  23 . Mai . Von seiner Jagdstassel

wurae dem Rittmeister Fchr . von Richthofen  zu seinem
50. Lustkampf ein prächtiger Tafelansiatz als Geschenk stber-
reichtH Das Kunstwerk rul>rt von einem Knnstschnitzer des
Rhöngebirges dem Unteroffizier Weich aus dem Dorfe fön*
pfertshansen her.

K öln,  23 . Mai liebet Umfang und Art der B rot¬
buch  f ä l schu n g e n brachten die Aussagen eines 15jährigen
Angeklagten vor der Kölner Strafkammer 'llustlätnng . Da¬
nach besteht in Köln eine vollständige Gilde von Gatmern,
die mit Hektographenpapier und kaligraphischen Hilfsmitteln
und die e'rbeuteten Marken zum Preise von 10 bis 30 Pfg.
sich Brotbiicher verschafien, sie mit alten Stempeln versehen
das Stückh und die Bücher selbst zu 15 Mark einzeln verkaufen.
Die Gauner bedienen sich unerfahrener Jungen , die sie auch
mit in die Nachbarstädie nehmen , um der Lebensmittelnvt
aus verbottnen Pfaden abznhelfen . Die Macher in diesen
Fällen sind leider nicht erwischt. Wegen Urkundenfälschung
wurde der junge Angeklagte zu zwei Monaten GefänDtis der-
utteili

günfttgungen aber keineswegs den Landwirten zugute ge, c
kommen, vielmehr ist in zahlreichen Fällen bei Lieferung von

UertttisdXts.
* Das Unterseeboot im Dienste der  Wis¬

senschaft.  Wie das Flugzeug für die Bogelzngfvrschung
nutzbar gemacht werden könnte , so das Unterseeboot für die
Erforschrtng der Meerestiere . Allerdings würde sich der,
der Vvn einem Kriegstarichboot ans Beobachtungen des Tier-
rebens im Meere ansiellen wollte , arg enttäuscht fühlen,
denn er kann arrs einem solchen Panzerfahrzeug nicht den
nötigen Ausblick erlangen , wird also fast nichts oder doch
nur wenig zu sehen bekommen, auch dies wenige nur flüch¬
tig und ttndeutlich . Es müßten vielmehr kleine Tauch¬
boote eigens für wissenschaftliche Zwecke hergestellt und be¬
sonders für Unterseefvrschungen eingerichtet werden . Tann
würden sie unendlich viel GtiteS stiften ttnd die Kmtde von
den Meeresgeschöpfen gewaltig fördern . Der Anfang da¬
zu ist bereits gemacht, denn der deutsche Zoologe Thilo
Krnmbach , der gegenwärtig die längere Zeir hindurch ver¬
lassen geivesene österreichische zoologische Station in Ro-
vigtio am Adriatischen Meer zwischen Trieft und Pola trotz
der Nähe der italienischen Front wieder besetzt hat und
dort ttngeachtet des tobenden Krieges ruhig seine Forschun-
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gen fortsetzt. Hut dorr da» erste Unterseeboot für wissen
schaftliche Zwecke erbauen lassen. Es ist ein breitgewölbtes,
kurz leidiges Fahrzeug ans Stahl ohne Seerohr , da cS ja
über Wasser nichts zn suchen hat. Dafür besitzt es statt
der schmalen Gluckschlitze der Kampsboore in dett̂ Seiten¬
wänden große, breite Fenster, und auch der Schiffsboden
ist mehrfach durch starte Glasplatten unterbrochen, um auch
Beobachtungen nach unten zu ermöglichen. Ein elektrischer
Scheinwerfer soll die Meerestiefen beleuchten, ein photo¬
graphischer Apparat das hier Erspähte im Lichtbild fest¬
hallen . Statt der Torpedotammern sind in entsprechen¬
den Räumen alle erdenklichen Vorrichtungen zum Fischen,
Fangen und Konservieren angebracht. Solche Tauchboote
dienen nicht nur der Wissenschaft, sondern auch den In¬
teressen der Meeresfischerei und damit der menschlichen Er¬
nährung . — („Kosmos", volkstümlich-naturkundliches Blatt.
Ter Kriegsjahrgang 1917, 12 reich bebilderte Hefte in großem
Format mit vier Buchbeilagen, enthält wertvolle Werke
erster naturwissenschaftlicherSchriftsteller, tostet halbjährlich
Mk. 2.86, ein in Anbetracht des Gebotenen außerordent¬
lich billig zu nennender Preis . Probehefte kostenlos in
jeder Buchhandlung oder durch die Geschäftsstelle in Stutt¬
gart , Pfizerstraße 5.)

* E i u französischer  I u sti z m o r d. Im Mai 1915
wurde ein deutscher Landwehrmann als Kriegsgefangener nach
Marbache eingeliefert. Am zweiten Tage nach seiner Gefan¬
gennahme, so behaupteten die Franzosen, wurde bei ihm
eine Patrone mit umgedrehtem Geschoß gefunden, die bei
Benutzung als Tum -Tum -Geschotz gewirkt haben würde. So¬
fort trat ein Kriegsgericht zusammen, das ihn trotz seiner
Beteuerung , daß er diese Patrone früher nicht in seinem
Besitz gehabt hätte, zum Tode verurteilte . Der Vollstreckung
des Urteils mutzten sämtliche deutsche Gefangene, einschließ¬
lich zweier deutscher Offiziere, beiwohnen. Der Verurteilte
wurde unter starker Bedeckung gefesselt vor das Dorf ge¬
führt . Tie anderen Gefangenen folgten diesem traurigen
Zuge. Mit einer Zigarette im Munde verlas ein französi¬
scher Offizier das Urteil, worauf die Hinrichtung erfolgte.
Für die Zivilbevölkerung war die Erschießung ein Volks¬
fest. Sie schrie und johlte und klatschte nach der Hinrich¬
tung Beifall , ohne daß einer der anwesenden französischen
Offiziere sie in ihrem Tun gestört hätte. Hier liegt einer
der krassesten Fälle eines Justizmordes vor. Kann denn
wirklich jemand ernstlich glauben, daß ein Gefangener ei«
derarttges Geschoß, wenn es auf irgendeine Weise in seine
Hände geraten wäre, noch zwei Tage nach der Gefangen¬
nahme in seinem Besitz behalten hätte ? Sollte tatsäch¬
lich in zwei Tagen keine Gelegenheit gewesen sein, sich
eines solchen Ueberführungsstückes zu erledigen? Tie
gründliche Durchsuchung, die die Franzosen bei den Ge¬
sängen en an der Front und aus dem Transporte ohne Aus¬
nahme mehrfach vornehmen, und bei der den Gefangenen
selbst die harmlosesten Sachen abgenommen werden, hätte
außerdem längst das Beweisstück zutage gefördert. Wenn
also überhaupt bei ihm eine solche Patrone gefunden wurde,
Jp kann sie ihm nur von deck Franzosen ohne sein Wissen
zugesteckt sein, um den Ahnungslosen um so sicherer zu
überfiihren und der Volksmenge das gewünschte Schauspiel
zu bieten. Tie abgrundtiefe Verkommenheit des französischen
Charakters zeigen zwei Züge bei der Vollstreckungdes Ur¬
teils . Für den französischen Offizier ist die standrechtliche
Erschießung eines Deutschen eine gleichgültige Sache, ber
der er, wie beim Lesen einer Zeitung, ruhig seine Zigarette
raucht. Und hinter ihm steht die johlende Menge, die die
Erschießung mit Freudenausbrüchen widerlichster Art be¬
gleitet ! _

Des Neutralen schönste Pflicht
heißt Eroberungs -Verzicht.
Sein Jdjal ist der bekannte
liebe Status , welcher oute.
Mer während an .Herrn Branting
jedes Auge noch gespannt hing,
haben mürrisch die Angtaugt-
Sozis ihm für Obst gedankt.
Wird Eroberungs -Verzicht
abverlangt , dann lieber nicht!
Sämtlich motivieren sie
dieses mit vox populi.
Mit Verzichten aufs Erobern
läßt nur deutsches Volk  sich kobern.
Anderswo  schmeißt man im Zürne,
wer da flau macht, aus der Urne.
Und hoch über dem Jdjal
Brantings steht die Wiederwahl.
Nie verzichten Demokraten
Aus Erob ' rung von Mandaten.

C a l i b a n im „Tag".

Öffentlicher UJktterdienlt.
Wettervoraussage für Freitag , 25. Mai : Strichweise Ge¬

witter , vielfach noch heiter, warm. _ _
£ei zu  !2acbrlet)i<if.

Budapest , 24. Mai . (W.B.) Das ungarische Telegra-
phen-Korrespondenz-Bureau meldet: ?Sa S e. Majestät
den aus das Wahlrecht  bezüglichen Vorlagen der Regie¬
rung seine Zustimmung nicht erteilte,  hat Mi¬
nisterpräsident Graf Tisza die Demission  des Kabi¬
netts überreicht, welche Se. Majestät anzunehmen  ge¬
ruhte. Se. Majestät hat den Ministerpräsidenten mit der
Weiterführung der laufenden Angelegenheiten betraut . Hin¬
sichtlich der mit der Bildung des neuen Kabinetts verbun¬
denen Audienzen ist bisher noch keine Entscheidung getroffen
worden.

Bern , 24. Mai . iW.B.j Laut „Mattino " findet in der
Schweiz demnächst eine Versammlung der Vertreter der
grobserbisch en Propaganda  statt . Die Versamm¬
lung bezwecke, die durch den Regierungswechsel in Rußland
notwendig gewordene Neuordnung der Propaganda vorzuneh¬
men. Auf die langen Telegramme der schweizerischen, Pa¬
riser und Londoner Ausschüsse zur Erzielung einer günstigen
Stimmung der neuen russischen Regierung für die groß¬
serbischen Ansprüche antwortete die einstweilige Regierung

'nur mit einigen böslichen Wendungen.
Paris , 24. Mai. Viviani und Joffre  sind auf

der Rückreise von Amerika in B r e st angekommen.
Petersburg , 24. Mai . (W.B9 Meldung der Peters¬

burger Tclegraphenagentur . Ter Vollzietzungsausschuß des
Arbeiter- irnd Soldatenrats hat beschlossen, an das Interna¬
tionale Sozialistische Bureau und an die sozialdemokratischen
Organisationen aller Länder, namentlich an die österreichische
Sozialdemokratie, einen telegraphischen Aufruf zu richten,
mit der Aufforderung , alle Maßregeln zu ergreifen, um dre
Hinrichtung Tr . Friedrich Adlers,  des Vorkämp¬
fers der Freiheit aller Völker und des Gedankens an ernen
Weltfrieden, zu verhindern . _

> F. d. Textteil verantwortlich : Schriftleiter Hetzer.

Unsere Tapfereit.
tz Ein Heldenstück.  Eine kühne Ruhmestat ist im

Verlaufe der Kämpfe an der Aisne zwei jüngeren Mreger-
ofmieren geglückt. Der Kriegsberichterstatter Karl Rosner
berichtet darüber : In der Nacht vom 13. zum 14. April waren
sie in ihrem Flugzeug zu einem Sprengaustrag nach süberk
losqezogen. Eine gewaltige Bombe hing unter rhrem Appa»
rat . Umso herber war ihre Enttäuschung, als ste in so
dicken Bodennebel gerieten, daß sie die Vergeblichkeit des
Tuchens nach dem Ziele erkennen mußten. So waren ste un-
verrichteter Dinge zur Heimkehr gezwungen. Als ,re fich
nun der Zone der deutschen Gräben näherten , wurde thre
Aufmerksamkeit von einem heftigen Feuer deutscher Flug¬
abwehrgeschütze angezogen: französische Flieger mußten tn
der Nähe sein. Sie gingen in größere Höhe und erkannten
bald unter sich ein großes französisches Geschwader, das an¬
scheinend von einem Ueberfall heimkehrte, 3>tn Augenblra
war der Entschluß der Flugzeugbesatzung gefaßt : der F̂ug-
rcr warf die Maschine herum, arbeitete sich an dte Fran¬
zosen heran , hing sich unbemerkt an ihr Geschwader und zog
nun so, als wäre er einer von ihnen, weiter nach Süden m
das französische Gebiet hinein. Weiter und werter ging
der Flug — der Deutsche blieb der Letzte, blieb aber dmy
immer fest in dem Verbände der andern und schleppte feme!
qrotze Sprengbombe hinter ihnen drein. Dann gmg Fla"
tiefer : Flugzeugfchuppenan Flugzeugschuppen stand da urkten.
iecks große Hallen. Jetzt ging der erste von den Apparaten
des Geschwaders nieder und landete, der zweite folgte und
der dritte — schon konnte die Flugzeugbesatzung erkennen,
wie die französischen Flieger empfangen wurden. Einen nach
dem andern ließ der Führer landen — dann ftreg auch er alJ
(ef ler hinab. Auf 10 Meter über dem Boden ging er
ein Hebeldruck de- Beobachters, und die Bombe lag mitten
zwischen den Apparaten , den Flughallen und den Benzin¬
tanks. Schon riß der Führer das Höhensteuer, und ehe
die unten den ganzen Vorfall lioch recht erfaßt hatten, war
das Flugzeug schon hoch über ihnen und weit von ihnen
fort Er sah zurück: eine riesige Feuergarbe fchien den Platz
zu verschlingen - was nach ihr blieb, war Trümmerwerk
Einmal noch kreisten sie um den Platz, sahen, wre em Rest
vouMenschen aufgeschreckt umherlief, wie man Verwundete
barg , Brände zu löschen suchte — dann flogen fie herm
sie hatten Rache genommen für das Bombardement gegen
Ortschaften unseres Hinterlandes , das jenes Fluggefchwader
in dieser Nacht ausgeführt hatte. Von ihrem Heimatplatz
flogen in dieser gleichen Nacht noch mehrere deutsche Flug¬
zeuge über die Linie bis Cramviselle, um fich die Stätte der
Explosion auzusehen. Die Leuchtfackcln wurden dort bis
in  den Morgen hinein brennend gehalten, und dazu loderten
die Brände der von dem flammenden Benzin entzündeten
Hallen.

Dillenbttrger Berschöneruugs-Verein.
Dp««»r»tag , de« A4. Mai 1817, abends 8 1/»Pi»

im Gasthof Neuhoff

Jckhre9-Bers»mmlunKs
Tagesordnung:

1. Rechnirngsablage; 2 . Jahresbericht ; 3. Vorstandswahl
4. Beschlußfassungen.

Der Daestand.

3ii):i Dogtlsbergkl KM.

Für meine hiesige Dampfziegelei

gesucht.

mehrere Meiler
H. StrSher.

SwtM

jkdmmitlkl indenf.
Freitag , 25.  Mai von 7

bis 9 Uhr vorm. Verkauf
von get-ocka. ungewässertem
Stockfisch und « Uppfisch
in der Schulstratze.

Bei Frau Cramerding Ver¬
kauf von frischem Spargel;
das Pfund kostet Mk. 1,10.

Dillenburg , 24. Mai 1917.
1913 Der Magistrat.

Höerförgerei Dillenburg.
Dienstag , den 5. Juni 1917, voi ^ ,

Uhr bei Gastwirt Kahm zn Dillenburg.
1. Schutzbezirk Thiergarten (©fgemeifo m

Distr . 1. 2, 13. 16, 20, 35, 36 . und Totalität. ,
21 Stämme 4r u. 5r Kl. - 10,39 Fm ., 23 Rm.
fcheit, 8 Rm. Nutzknüppel. Buchen : 7 Rm. ^
Nadelholz : Fi . 7 Stämme 2r , 3r , 4r Kl. -tzt
252 Stangen Ir , 200 2r , 135 3r u. 10 4r Kl. '
Nutzrollscheit. W

2. Schutzbezirk Dillenburg (Hegemeiirer
Distr . 23, 24 . 28, 29 . 33 , 41, 46, 47. Eichen: k
2r , 4r u. 5r Kl . - 12,51 Fm ., 21 Rm. Nutzro""
m lg. Nadelholz : 28 Stämme 2r , 3r u. 4r
Fm ., 46 Stangen Ir , 33 2r , 130 3r KI., 72
rollscheit, 2,5 m lg. u. 2 Rm Nutzknüppel.

3. Schutzbezirk Manderbach (Hegemeister
Distr . 49 , 51, 54, 63, 69 , 70, 71, 72. Eichen: h ,
2r , 4r u. 5r Kl. - 2.36 Fm ., 1 Rm. Rutzknüppel. (j
4 Rm. Nutzrollen, 2,4 in lg. Fichten: 152 Staum«
3r , 4r Kl. - 41,22 Fm ., 480 Stangen Ir , 575 2r
3r , 630 4r , 180 5r Kl. JF

4. Schutzbezirk Frohnhausen (Hegemeister
Distr . 76, 80, 81, 84, 86, 87, 91, 97 und im „
zerstreut. Eichen: 3 S :ämme 3r u. 4r Kl. -2,12
21 Rm. Nutzrollen u. 4 Nutzknüppel, 2,4 m lg. ~
2 Rm. Nutzrollen, 2,4 m lg. Fichten: 237 Stät
3, 4r Kl, - 104,72 Fm ., 664 Stangen Ir , 430
3r , 80 4t , 70 5r . 20 6t Kl., 19 Rm. Rutzknüppel2.!

Die Herrn Hegemeister erteilen nähere Ans!« '

gUIUlyU V/MUfVVfllUIsinh- null Krknnhch-NtchWfle OUi

15 unb 21 Monate alt , Herdbuchtiere, zu verkauft» bei
Heiur. Krug, Silberg,

St . Niedereisenhausen.

Montag , den 11. Jnni , vorm . 9 Uhr _
Gastwirtschaft Kretzer in Strassebershaeli

1. Schutzbezirk Wissenbach,  Dirtr . 7, 8,
Hilgeshausen, 15 Hinchet, 18, 19 Eberslmch.

Eichen: 80 Rm. Knüppel. Buchen : 2 Stämme-
Fm ., 110 Rm. Nutzscheit, 25 Scheit, 250 SN
Nadelholz : (meist Fichten) 650 Stämme - 387 Fm.
Stangen 3r Kl., 250 5r Kl., 6 Rm . Scheit, 31

2. Schutzbezirk Dietzhölze,  Distr . 31,
Kahrseite, 41 Nordhell , 44,45 Flinkrichteseite,
54 Hecrnberg, 53 Jagdberg.

Eichen: 4 Stämme - 4,70 Fm . Buchen: 122
= 90 Fm ., 52 Rm. Scheit, 70 Rm. Knüppel. 301
Reiser. Nadelholz : 5 Stämme - 4,25 Fm ., 131
3r Kl., 40 Stangen 4t Kl.

3. Schutzbezirk Man dein,  Distr . 20 Lehnst!
26 Hardt , 25 Eichwäldchen, 29 Mengesberg:

Eichen: 13 Stämme - 2,93 Fm ., 12 Rm.
355 Reiser. Buchen: 16 Rm. Scheit , 76 Knüpf,
Reiser. Nadelholz : 2 Stämme - 2,90 Fm ., 15
2r , 656 3r , 600 5r Kl., 6 Rm. Knüppel.

4. Schutzbezirk Offdilln:  Distr . 63 Im,
64 Raumwald , 68, 69 Dillquellseite.

Buchen: 23 Stämme - 14,13 Fm ., 21 Rm. ^
Nadelholz : 9 Stämme - 11,41 Fm ., ' 25 Stangen
4 Rm. Knüppel.

Die Forftbeamten erteilen nähere Auskunft.
Nutzholz-Versteigerung ab 9 Uhr vorm.,

Versteigerung ab 1 Uhr mittags . Auszüge gegen
der Schreibgebühren durch die Oberförstern.

Die Herren Bürgermeister werden um ortsuvuii
kanntmachung ersucht.

Es ist bestimmt in Gottes Rat,
daß man vom Liebsten, was man bar,

Infolge der.

KlttkNDhkit
findet der Bierausschank
in meiner Restauration

»m sich». 3 lllnm
statt. Brauerei Kahm.

muß scheiden

Am 20. Mai starb in Köln im Augusts
Hospital infolge einer schweren Krankheit, d'i
sich im Felde zugezogen hatte , mein inntgstg
lieblet , unvergeßlicher Mann , unser «W
Bruder , Schwager und Onkel, der

Hm  KW!.Kölmier
Feld - Art .-Regt . Nr . 27

im Alter von 31 Jahren.

-Sie
«kanni
^sigeuWrekt:

Ge
Am
in

Zum Verladen von
Schlackensteine « für
krieqswirtschastl'che Bauten
suchen wir eine Kolonne von

11üArbritemm.

Ser Sroverungsoerzicht.
He juchhe! Kriegsweh ade!
In Stockholm am Mälarsee
wird durch Mehrheit der Genossen
Friede (mit Verzicht) beschlossen.
In des Opernkellers Zwinger,
drängen sich die Friedensbringer.
Branting schwenkt das Banner rot,
Aüsschrifr: Lieber Sklav als dod!

Die Arbeit ist von langer
Dauer und kann auf Wunsch
unter Führung einer Vor¬
arbeiters« i« « eeord
vergeben werden. Außerdem
finden weitere 10 Arbeiter¬
innen Beschäftigung in unserm
Werke. Arbeitsanzüge werden
besorgt.

Haigeree Hütte, AG,,
Haiger.

70 Ruten

Heugras
zu verpachten.

Näheres durch die Ge¬
schäftsstelle der Zeitung.

Frischmelkende

Er ging dahin , den meine Seele liebte,
der treue Gatte , meines Herzens Gluck,
er ging dahin , der nie mein Herz betrübte
und läßt mich einsam hier zurück.
Wir waren beide glücklich schon von Herzen,
doch grausam griff das Schicksal ein, . '
nahm mir mein Liebstes auf der Erde;
wie kann es denn nur möglich sein!
Du warst so gut , Du starbst zu früh,
wer Dich gekannt , vergißt Dich nie,
doch lag es in des Höchsten Plan;
was Gott tut , das ist wohlgetan,
drum , gutes Herz, ruh still in Frreden,
da droben sehen wir uns wieder!

teeci;;-;
Essen.

Abi6*

Ziege
steht zu verkaufen bei

Moritz Busch,
Hirzenhain.

Sitzliegewagen
zu verkaufen. > 1911

Hauptstraße 46.

In tiefer Trauer:
Krau Lina Schmidt geh. Schlempe 1-
Familie August Bedenbender
Familie Wilhelm Ortmann
Familie Friedrich Schlemper
Familie Gustav Schlemper
Theodor Schlemper
Anna Schlemper.

Offdilln , Siegen , 24 . Mai 1917.

Wegen Ueberführung der Leiche kann die
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